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1C5S5 Bezıehungse1ins wırd157  Buchbesprechungen  scher Anthropozentrismus und anthropologischer  Die positive Grundhaltung eines aufmerksa-  Theozentrismus. Der Weg zum Vater beginnt bei  men Hinhörens auf die Lehren des obersten Hir-  Christus und gipfelt auch in Christus; auch die  ten fehlt in keinem der Aufsätze; das Buch sticht  Kirche dient diesem einen Ziel, daß jeder Mensch  damit wohltuend ab von nicht wenigen derzeiti-  zu Christus finden kann und durch ihn erlöst wird.  gen Publikationen, welche wegen ihrer kirchen-  In der Begrifflichkeit des Papstes ergänzen sich  politischen Vorurteile und der Opposition gegen  also Anthropozentrismus, Theozentrismus und  die moderne  kirchliche  Moralverkündigung  Christozentrismus.  grundsätzlich den »antirömischen Affekt« und  Die wichtigste Aussage der christlichen An-  besserwisserisches Heruntermachen insinuieren.  thropologie ist die vom Menschen als Bild Gottes,  Ein kleiner Hinweis: Im nützlichen Namensin-  der nicht zu einem bloßen Bestandteil der Natur  dex findet man die Kirchenväter erst unter S. (in  oder einem anonymen Element der menschlichen  hispanisierter Form und nicht-alphabetisch) ein-  Gesellschaft reduziert werden kann (Näheres da-  geordnet; Thomas von Aquin unter Sto. Tomäs.  zu erklärt F. Moreno). Dieser Gedanke sei schon  Ergänzt werden könnten noch Hinweise z. B. auf:  in der Enzyklika Laborem Exercens (1981) in  J. Morales, El Espiritu Santo »Creador« en la  Bezug auf die Arbeit des Menschen entfaltet; in  Enciclica »Dominum et vivificantem«, Scripta  »Dominum et Vivificantem« (1986) werde die  theologica 20 (1988) 627-642; J. M. de Miguel, El  Gottebenbildlichkeit näher mit der Rationalität  Espiritu Santo en la enciclica Dominum et Vivifi-  und Freiheit des Menschen begründet. So findet  cantem, Estudios Trinitarios 22 (1988) 145-165;  sich die spezifische Wahrheit über den Menschen  A.M. Kothgasser SDB, Dominum et Vivifican-  im Herzen des Geheimnisses Christi, und der  tem. Zur Enzyklika Papst Johannes Pauls II. über  Mensch ist im Herzen des Vaters und des Sohnes  den Heiligen Geist im Leben der Kirche und der  und des Heiligen Geistes (Johannes Paul II in Le  Welt (Pfingstfest, 18. Mai 1986), Forum Katholi-  Bourget, n. 4).  sche Theologie 3 (1987) 44-52.  Johannes Stöhr, Bamberg  Kirchenjahr ohne Gott. Zu: Gotthold Hasen-  chung dieses Werkes hatte F. Courth geschlußfol-  hüttl, Die Augen öffnen. Betrachtungen für alle  gert: »Der von H. eingeschlagene Weg ist nicht  Wochen des Jahres, Kösel-Verlag, München 1990.  eine veränderte Weise, Dogmatik zu treiben, son-  In seiner »Kritische(n) Dogmatik« von 1979  dern vollzogene Selbstauflösung« (TTZ 89, 1980,  293-317; 317). Und bereits fünf Jahre früher  hatte H. seinen Gottesbegriff folgendermaßen er-  hatte der »Anzeiger für die kath. Geistlichkeit«  läutert: Die »Zweideutigkeit unseres Seins, unse-  die Vorstellung des Buches »Herrschaftsfreie Kir-  res Beziehungseins wird ... dort eindeutig, wo es  che« des Genannten mit der Aufforderung »Vide-  als gut, als positiv erfahren und realisiert wird, wo  ant consules!« beschlossen (84, 1975, 134). Seit-  im Vollzug Absolutes da ist. Meine Beziehung auf  her ist seitens der »Konsuln« noch immer nichts  den anderen verstehe ich so positiv, daß diese  Wirksames geschehen.  Qualifikation legitim als Gotteserfahrung inter-  »Die Augen öffnen« ist der Versuch, die er-  pretiert werden kann... Mein Leben wird von ...  wähnten Ansichten den Lesern anhand von Medi-  (dieser Beziehung) her als sinnvoll erfahren...  tationen zu Themen des Kirchenjahres nahezu-  Gott ist dabei nichts ‘hinter’ dieser Beziehung,  bringen. Das Vorwort kommt ohne Erwähnung  nicht ihr Grund und nicht ihr Ziel, sondern er  Gottes aus und nennt als Zielsetzung des Buches  geht in sie ein, ist sie ganz als Positivum. In  »Selbstfindung und ... Bewußtwerdung der eige-  diesem Sinn kann man sagen, daß Gott Liebe ist,  nen Situation« (7). Wo »Angst aufgehoben wird«,  d.h. daß Liebe ein ‘göttliches Ereignis’ ist...«  da begegnet uns »eine Wirklichkeit, der wir den  (123). Von diesem Gottesbegriff her — Gott als  Namen Gott geben dürfen« (11). »Gott ist die  Qualifikation  und  »Prädikation«  zwischen-  Bestimmung der Gemeinschaft der Menschen,  menschlicher Beziehungen — hatte er eine Um-  Gott wird ausgesagt vom Menschen, er wird sein  deutung sämtlicher Lehren und Dogmen des  schönstes Prädikat« (19; vgl. 90). »Gott ist nur  Christentums und der Kirche vorgelegt. Am Ende  dann Gott, wenn er uns als Mensch nahe ist« (31).  einer eingehenden und gut belegten Untersu-  »Licht bedeutet Begegnung zweier Menschen, sodort eindeutig, che« des Genannten mıt der Aufforderung » Viıde-
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158 Buchbesprechungen
daß158  Buchbesprechungen  daß ... Dasein erhellt wird durch existenzielle  Beziehung auf uns Menschen« (69f).  Kommunikation... Gottes Licht ist nicht ein a  Dementsprechend kann es konsequent auch  priori, sondern zeigt sich nur in der Lebensweise  keine Jenseitshoffnung geben. Ob die Seele un-  der Menschen« (33). Liebe zu Gott »ist Liebe zu  sterblich ist, ist eine unwichtige Spekulation (84),  unseren Blutsverwandten« (49). »Gott bestimmt  der Gedanke einer Auferstehung am Ende der  sich als Ereignis der Liebe« (66), und wir sollen  Zeit ist jüdische Apokalyptik (42); Wiederkunft  »Gott hervorbringen«, indem wir »anderen Men-  Christi (63.65), ewiges Leben (56.68), Himmel  schen göttliche Liebe schenken« (83). Die Liebe  und Hölle (111f) ereignen sich in diesem Leben,  ist Gott, und »Gott als Vater meint den Freund,  »Heil ... gibt es nur in zeitlich-geschichtlicher  der für uns da ist, meint die Möglichkeit eines  Bedingtheit« (12), und wer auf ein Kommen Got-  Lebens in Vertrauen...« (98). Sinn des Gebetes  tes im Jenseits hofft, wartet auf einen »St. Nim-  ist es, unseren Willen auszudrücken, »mensch-  merleinstag« (11). Jesus habe die Tragik des To-  lichere Menschen zu werden«; geschieht das,  des durchgestanden »ohne schiefen Blick auf den  »dann ist Gott in unserer Mitte und das Gebet ist  Himmel, wo ja alles doch wieder gut ausgeht«  erhört« (99).  (75). Unser »Selbst, unsere Individualität, unser  Damit ist schon angeklungen, was auch sonst  eigenes Ich«, sei »gar nicht der Güter höchstes«  auf Schritt und Tritt wiederholt wird: absoluter  und könne untergehen (43), ja es müsse in diesem  Sinn eine »Selbst-Überwindung« geschehen (73).  Mittelpunkt von allem ist der Mensch. Advent ist  »eine ganz bestimmte Weise, mitmenschlich zu  Dementsprechend werden auch die acht Seligkei-  handeln..  ten umgedeutet, so daß sie ausschließlich zwi-  ist der Aufruf an uns, doch mensch-  lich zu werden« (11); »Umkehr ist ... grundlegen-  schenmenschliche Beziehungen betreffen und  de Entgrenzung zwischenmenschlicher Bezie-  nichts anderes verheißen als ein Leben im Dies-  seits, das »glückt« (76f. 111).  hung« (13), Reich Gottes besteht darin, den  In dieser Welt »wird sich der liebenswürdi-  »Weg des Menschen zum Menschen möglich« zu  machen (14). Das »Wort« Gottes, von dem in Joh  ge..., freundliche Mensch und nicht der gewalttä-  tige durchsetzen... Gerechtigkeit auf Erden  1,1 die Rede ist, ist nach H. zu uns Menschen  gesprochen (25). Würden dabei Gott und sein  wird kommen« (77). Das ist in Wahrheit Mytho-  Wort überhaupt realistisch verstanden, bedeutete  logie und Warten auf den »St. Nimmerleinstag«.  Die hier zitierten Stellen sind so eindeutig, daß  das gleichzeitig, daß wir Menschen notwendig  und ewig existierten und somit keine Geschöpfe  einige andere, unklare Aussagen, bei denen man  wären. Den Lesern wird nahegelegt, zueinander  sich fragen könnte, ob nicht doch mit einem Wei-  terleben nach dem Tod gerechnet wird (56. 103.  zu sprechen, was Theresia von Lisieux zu Gott  gesagt hat: »Ich liebe dich. Du hast mich angezo-  125f), dagegen nicht ins Gewicht fallen können  und als Ergebnis mangelnder Konsequenz bei  gen...« (29). Bezüglich der Huldigung der Wei-  dem Versuch erscheinen, eine atheistische Welt-  sen heißt es: »Hier beugt sich ... alle menschliche  Weisheit vor dem Menschen. . ., denn in ihm ist es  anschauung mittels christlicher Worthülsen zum  Ausdruck zu bringen.  möglich, Gotteserfahrung zu machen«. Dasselbe  ist auch möglich, wenn »zwei oder drei beisam-  Daß für den Autor Engel rein symbolische  men sind, miteinander essen« (54). Jesus, so heißt  Bedeutung haben (52) und dämonische Besessen-  es in offenkundigem Widerspruch zum biblischen  heit mit seelischer Krankheit gleichzusetzen ist  Gesamtkontext, habe von seinen Jüngern beim  (79), versteht sich am Rande. Wunder im eigentli-  Seesturm (Mk 4,40) nicht Glauben an Gott oder  chen Sinn des Wortes gibt es für ihn ebenso  Vertrauen auf ihn, sondern »Vertrauen allein,  konsequenterweise nicht: »Steine werden nicht zu  ohne Gegenstand« verlangt, und das wird einige  Brot« (38). In seicht-aufklärerischer Weise wer-  Zeilen weiter mit »Vertrauen in die Natur und in  den Jesu Wunder dahingehend umgedeutet, daß  er dem Menschen »in Wort und Tat ..  neue  die Menschen« gleichgesetzt (87). Auf dieser Ba-  sis wird dann versucht, die Lehren des Christen-  Lebensmöglichkeiten« zugesprochen habe (79).  tums so umzudeuten, daß die grundlegenden Be-  Das Wunder bestünde darin, »füreinander da« zu  griffe der Dogmatik verbal beibehalten werden  sein (101). Das Wunder von Kana wird dadurch  können. Dreifaltigkeit sei so zu verstehen, daß  umgangen, daß lediglich erwähnt wird, bei der  »kein Vatergott an sich ... gemeint« sei, »sondern  dortigen Hochzeit sei Wein »gebraucht« worden  eine Zusage an uns: Umsorgt sind wir...« (von  (67) — bei welcher Hochzeit ist das nicht der Fall?  unseren Mitmenschen). »‘Im Namen des Sohnes’  Die Brotvermehrung wird zuerst — wie gewohnt  meint, daß wir auch in unserem Leid bejaht  unter Ignorieren der bezeugten Fälle von Ver-  sind... ‘Im Namen des Geistes...’ meint: In der  mehrungen aus neuerer Zeit — durch Hinweis auf  Liebe sind wir bejaht... Gott ist diese dreifache  »unzählige Parallelen« in »fast allen Kulturkrei-Daseın rhellt wıird UrTrC! exıstenzıielle Bezıehung auf unls Menschen«
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erhört« (99) (75) Unser »Selbst, uUNsSeCeIC Indıviıdualıtät,

Damiıt ist schon angeklungen, Was uch NS eigenes Ich« 1 se1 N1IC! der Güter Öchstes«
auf Schritt und Tıtt wıederholt WIrd: absoluter und könne untergehen (43) Ja mMusse In diesem

ınn ıne »Selbst-Überwindung« geschehen (TMiıttelpunkt VO  — em ist der ensch dvent ist
»eIne Sanz bestimmte Weıse, mıtmenschlich Dementsprechend werden uch dıe acht elıgkeı-
handeln ten umgedeutet, daß S1e ausschlhießlic ZWI1-ist der ufruf uns, doch mensch-
ıch werden« OD »Umkehr ist grundlegen- schenmenschlıche Bezıehungen betreffen un!
de Entgrenzung zwıschenmenschlıcher Bezle- nıchts anderes verheißen als ein en 1m Dies-

seı1ıts, das »glückt« (76f 111)hung« (05) e1C] Gottes Desteht darın, den
In dıeser Welt »WITrd sıch der hebenswürdıt-»Weg des Menschen ZU) Menschen möglıch«

machen (14) Das » Wort« Gottes, VOoONn dem In Joh T freundlıche ensch und nıcht der gewalttä-
tıge durchsetzen Gerechtigkeıt auf enLal dıe ede ist, ist ach unNns Menschen

gesprochen (25) üurden €e1 ott un! se1ın wıird kommen« (77) Das ist In anrher O-
Wort überhaupt realıstıisc| verstanden, bedeutete ogıe un:! Warten auftf den 5S5t Nimmerleinstag«.

DiIe jer zıtıierten Stellen sınd eindeut1g, daßdas gleichzeıt1ig, daß WIT Menschen notwendiıg
un:! eW1g exıstierten un! somıt keıne Geschöpfe ein1ıge andere, unklare Aussagen, beı denen INa  -

waren. Den Lesern wırd nahegelegt, zuelinander sıch iragen könnte, ob N1IC! doch mıt einem Weiı-
erleben nach dem Tod gerechnet wırd (56 103sprechen, W dsSs Iheresıa VO  — Lisıeux ott

gesagt hat »Ich 1e€ dich Du hast miıch aANSCZO- 9 dagegen nıcht 1InNs Gewicht Tallen können
und als rgebnıs mangelnder Konsequenz beıSCH „ << (29) Bezüglıch der Huldıgung der We1l-
dem Versuch erscheıinen, ıne atheıistische Welt-SCI1 €l »Hıer beugt sıch alle menschlıche

eıshelr VOT dem Menschen. ST enn In ıhm ıst anschauung mıttels chrıistlıcher Worthülsen ZU

Ausdruck bringenmöglıch, Gotteserfahrung machen«. asselbe
ist uch möglıch, WCILL »ZWEeIl der reı beısam- Daß für den ufor nge rein symbolısche
ILIC  — sınd, mıteinander CSSCI1« (54) Jesus, €el| Bedeutung en (S2) und dämonische Besessen-

In offenkundıgem Wiıderspruch ZU bıblıschen heıt mıt seelıscher Krankheıt gleichzusetzen ist
Gesamtkontext, habe VO  e} seinen Jüngern e1m (79), verste.| sıch an Wunder 1m eiıgentlı-
Seesturm (Mk 4,40) N1IC! Glauben ott der hen Innn des Wortes g1ibt für ıh:; ebenso
Vertrauen auf ıhn, sondern » Vertrauen alleın, konsequenterweılse NIC »Steıiıne werden N1ıc
hne Gegenstand« verlangt, un! das wırd ein1ge Brot« (38) In seicht-aufklärerischer Weise WCI-

Zeılen weıter mıt » Vertrauen iın dıe atur und In den esu under dahingehend umgedeutet, daß
dem Menschen »1IN Wort un! Tat Cucdıe Menschen« gleichgesetzt (87) Auf dieser Ba-

SIS wırd ann versucht, dıe Lehren des Tısten- Lebensmöglıchkeiten« zugesprochen habe (79)
tums umzudeuten, daß dıie grundlegenden Be- Das Wunder estunde darın, »füreinander a«
griffe der ogmatı verbal beıbehalten werden seın Das under VO  — Kana wırd dadurch
können. Dreifaltigkeit se1 verstehen, daß 9 daß lediglich erwähnt wırd, beı der
»keın Vatergott sıch gemeı1int« sel, »sondern ortigen Ochzeı se1 Weın »gebraucht« worden
ıne Zusage uns Umsorgt Sınd WIT , << (von (67) be1ı welcher Hochzeıt ist das NIC| der
UNsSCICH Mitmenschen). » Im Namen des Sohnes DiIie Brotvermehrung wırd zuerst WIEe gewohnt
meınt, daß WIT uch in uUuNnscIecm eıd bejaht untfer Ignorieren der bezeugten VO  a! Ver-
SInd. °‘Im Namen des Geistes. meınt: In der mehrungen Aaus HNEUGTET: eıt UrC| 1Nnwels auf
1e sınd WITr bejaht . ott ist dıese dreifache »unzählıge Parallelen« ın »fast allen Kulturkrei-
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In ihrer Hıstorıizıtä: bestrıtten, T1 der menschlıich-kırchlichen Herrschaft über
schlıeßend wırd zusätzlıch azu dıe platt-rationalı- den Menschen«, mıt den beıden Be-
tısche Deutung angeführt, wonach sıch eın orıffen » Autorıität« und »Wunder« VO der TIC|
bloßes Teılen vorhandenen, VOI einem eıl der geschaffen Dementsprechend gibt uch
Anwesenden mıtgebrachten Provılants gehandelt keıne Irrlehrer (94), enn Orthodoxıe ist 1Ur

habe Dıese Deutung ann sıch, da das Ere1gn1s rthopraxıe (91) un! das Gileichnis VO verlore-
NCN Sohn alleın würde genugen, T1IS se1ınJa Sal N1IC| stattgefunden en soll, lediglich auf

den ext der Erzählung bezıehen, un:! dıesem (89) Allerdıings: L1UT WCI (SO WIE der Autor)
wıderstreıte S1e In jeder Hınsıcht Daseın, eıd und 1e€ bejaht, ist auf den Namen

Jesus ıst für »eın ensch, der Sanz VO esu »wirklıc! getauft« (69) nter diesen VOor-
VertrauenBuchbesprechungen  159  sen« (99f) in ihrer Historizität bestritten, an-  griff der menschlich-kirchlichen Herrschaft über  schließend wird zusätzlich dazu die platt-rationali-  den Menschen«, zusammen mit den beiden Be-  stische Deutung angeführt, wonach es sich um ein  griffen »Autorität« und »Wunder« von der Kirche  bloßes Teilen vorhandenen, von einem Teil der  geschaffen (115). Dementsprechend gibt es auch  Anwesenden mitgebrachten Proviants gehandelt  keine Irrlehrer (94), denn Orthodoxie ist nur  habe. Diese Deutung kann sich, da das Ereignis  Orthopraxie (91), und das Gleichnis vom verlore-  nen Sohn allein würde genügen, um Christ zu sein  ja gar nicht stattgefunden haben soll, lediglich auf  den Text der Erzählung beziehen, und diesem  (89). Allerdings: nur wer (so wie der Autor)  widerstreitet sie in jeder Hinsicht.  Dasein, Leid und Liebe bejaht, ist auf den Namen  Jesus ist für H. »ein Mensch, der ganz vom  Jesu »wirklich getauft« (69). Unter diesen Vor-  Vertrauen ... her lebt..., der identisch mit sich  aussetzungen sind natürlich alle Religionen gleich  ist« und in dem darum »der Vertrauende  wahr (119), woraus ebenfalls folgt, daß man nie-  Gotteserfahrung machen kann« (87). Indem der  mand ausschließen (55), exkommunizieren darf  Bettler von Jericho zu Jesus ruft, hält er sich  (95.119); ja, wer dies tut, schließt sich selbst von  »allein an einen Menschen. Indem er dies tut,  Christus aus (84). Ebenso frevelhaft ist es, wenn  erfährt er plötzlich, daß Gott ihm nahe ist«  »Lehrererlaubnisse entzogen« werden (49), denn  (119%). Jesus erweist sich »als Gottes Sohn, als ein  das bedeutet, Menschen in ein »Prokustesbett des  wahres Kind Gottes, d.h. als ‘Mensch’, in dem  Glaubens« hineinzwingen (47).  wir Gott begegnen« (38f): als ein Kind Gottes,  Aufgabe der Kirche ist es, institutionalisierte  wie auch andere es sein können, nicht als den  »Herrschaftsfreiheit« zu sein und dadurch »der  einzigen, präexistenten und ewigen Sohn.  freien Entfaltung des Selbstverständnisses des  Als das Übel, von dem wir befreit werden  Menschen« zu dienen (117). Heilsnotwendig ist  die konkret existierende Kirche nicht (104f); im  sollen, wird einmal die Schuld genannt (12), im  übrigen immer wieder die Angst (etwa: 86f. 98),  Gegenteil, da sie oft genug von der Liebe Christi  einmal auch mit der Erklärung: »Alle Bewohner  »abgefallen« ist (116), ist eine historische Situa-  tion denkbar, in der Christentum ohne Kirche  der Erde ohne Ausnahme haben Angst, heißt es  im Lukasevangelium« (10). Angespielt wird dabei  »geboten« ist (115). Mit dem Christentum iden-  auf die unmittelbar vorher mitzitierte Stelle Lk  tisch ist die Kirche nur, wenn sie »als christliche  21,26, die allerdings lautet: »Die Menschen wer-  Liebe in Freiheit« definiert wird (116), mithin als  den vor Angst vergehen...« Was hier von der  unsichtbare Kirche. Daraus folgt, daß alle kon-  eschatologischen Zukunft gesagt ist, wird nicht  kreten Kirchen untereinander gleich sind. Immer  nur platt-rationalistisch auf die Gegenwart umge-  wieder heißt es, daß es in der Kirche keine »Herr-  deutet, sondern es wird schlichtweg behauptet,  schaft« geben dürfe, womit ganz schlicht Autori-  daß es so im Text stünde.  tät gemeint ist (115). Gehorsam sei »ein unchrist-  Die Auferstehung Jesu darf nach H. nicht zu  licher Begriff« (114), und die Kirche müsse zur  einem historischen Ereignis »degradiert« werden.  »An-archie« werden (116). Priester und Bischöfe,  Ob das Grab leer war, ist für ihn unwichtig, denn  »die ihre ‘Schafe’ hinter Gefängnistüren einsper-  auferstehen bedeutet nichts anderes als: »...das  ren«, seien keine wahren Hirten (58). Das ge-  Leben geht weiter«, »das Leben leben« und es  meinsame Priestertum wird mit dem Amtsprie-  »lebenswert machen«. Als Beleg dafür muß (ohne  stertum gleichgesetzt (81) und entgegen aller  Stellenangabe) 1 Joh 3,14 herhalten (52). Der  Wirklichkeit behauptet, Vatikanum II habe ge-  Sinn der Erscheinung Jesu am See wird zu einer  lehrt, daß die Hierarchie der Kirche »nicht etwas  rationalistischen Platitüde umgedeutet (»Sie spü-  Göttliches« sei. Die Unterscheidung von Amts-  ren die menschliche Wärme beim Symbol des  trägern und Laien mache letztere den Parias ähn-  Feuers...«), zu einem »mögliche(n) tägliche(n)  lich (114). Wieso es dann noch sinnvoll ist, daß  Geschehe(n)« (56).  der Autor für das Priestertum der Frau eintritt  Das Modell Christi ist nach Meinung des Au-  (47.80), ist nicht ohne weiteres einsichtig. Daß er  tors »ohne Absolutheitsanspruch«; darum hat  für Laienpredigt plädiert (80) und gegen das Zöli-  batsgesetz protestiert (47), sei nur am Rande  auch die Kirche lediglich eine »Meinung«, auf  deren »Vorherrschaft« sie verzichten soll (117),  vermerkt.  ohne sich auf einen »dogmatisch ‘festen Boden’,  Christus habe uns die Macht gegeben, »alle  der autoritär verfaßt ist«, zu berufen. »Alles an-  Sünden einander zu vergeben«, wird ohne Stellen-  geblich ‘Letzte’« ist nochmals zu hinterfragen,  angabe erklärt (39; Hervorhebung von mir); Eu-  »und jedes Dogma unterliegt der Revision« (116).  charistie und profanes Mahl werden als identisch  Intellektuelle »Geheimnisse« gibt es nicht, ein  gesehen (54). Das »Lauda Sion« bringe die Eu-  solcher Gedanke sei vielmehr »der Schlüsselbe-  charistielehre zum guten Teil »mythisch« zumher ebt der iıdentisch mıt siıch aussetzungen Sınd natürlıch alle Relıgionen gleich
1St« un! In dem darum »der Vertrauende wahr WOTauUus ebentfalls OlgT, dalß INan nle-
Gotteserfahrung machen kann« (87) em der mand ausschlıeßen SS exkommunizıieren darf
Bettler Vonmn Jericho Jesus ruft, hält sıch (95.119); ]a, WeEI 1€eS$ Lul, SCcCALE sıch selbst VON

»alleın eınen Menschen. em 1€eSs (ul, T1IStUS Aaus (84) Ebenso frevelhaft ist C} WENN
erfährt plötzlıch, daß ott ıhm ahe 1St« »Lehrererlaubniısse ENTIZOSCN« werden (49) enn
(119 {) Jesus erweıst sıch »als Gottes Sohn, als eın das edeutet, Menschen In eın »Prokustesbet des
wahres Kınd Gottes, als ‘'Mensch’, ın dem aubens« hineinzwıingen (47)
WIT ott egegnen« (381) als eın ınd Gottes, Aufgabe der IC ist C instıtutionalısıerte
W1e uch andere seın können, N1IC: als den »Herrschaftsfreiheit« seın un! dadurch »der
eıinzıgen, präexıistenten un! ewıgen Sohn Ireıen Entfaltung des Selbstverständnisses des

Als das Übel, VO dem WIT befreıt werden Menschen« dienen Heıilsnotwendig ist
dıe konkret exıstierende Kırche N1IC| (104f); 1msollen, wırd einmal dıe Schuld genannt ( 1m

übrıgen immer wıeder dıie ngs (etwa: S61 98), Gegenteıl, da S1e oft VON der J1e Chriıstı
einmal uch mıt der rklärung: » Alle Bewohner »abgefallen« ist ist ıne historische 1tua-

tıon denkbar, ıIn der Christentum hne RCder rde hne Ausnahme en ngst, he1ißt
1m Lukasevangelıum« (10) Angespielt wird el »geboten« ist Mıt dem Christentum ıden-
auf dıie unmıiıttelbar vorher mıtzıtıerte Stelle tisch ist dıe IC NUT, WE SIE »als christliche
Z 26 dıe allerdings lautet » DIe Menschen WCI- 1e€ ın Freihelit« definıert wırd mıthın als
den VOI ngs vergehen!...« Was ler VonNn der unsıchtbare IC| Daraus olgtl, daß alle kOon-
eschatologıschen Zukunft gesagt ist, wırd NIC: kreten Kırchen untereinander gleich Sind. Immer
DUr platt-rationalistisch auf dıe Gegenwart UMSC- wıeder he1ißt CS, daß in der TC keıne »HerTr-
deutet, sondern wırd schlıchtweg behauptet, schaft« geben ürlfe, womıt Sanz SCAIIC| utorI1-
daß 1m ext stünde tat gemeınt ist Gehorsam se1 »e1n unchrist-

Dıe Auferstehung Jesu dari ach nıcht lıcher Begriff« und dıe IC mMUusse ZUTr

einem hıstorıschen Ere1gn1s »degradıert« werden. »An-archie« werden Priester und 1S  Öfe,
das Trab leer Waäl, ist für ihn unwichtıig, enn »dıe iıhre ‘Schafe’ hınter Gefängnistüren eInsper-

aulierstehen edeute' nıchts anderes als » as 9 selen keıine wahren ırten (58) Das SC-
en geht weıter«, »das en eben« un! meınsame Priestertum wırd mıt dem mtsprIie-
»lebenswert machen«. Als eleg aliur muß ne tertum gleichgesetzt (81) un! er
Stellenangabe) Joh 3,14 herhalten (52) Der Wiırklichkeit behauptet, Vatıkanum 11 habe SC-
Inn der Erscheinung esu See wiırd einer ehrt, daß dıe Hıerarchıe der IC »nıcht etiwas
ratiıonalıstischen Platıtüde umgedeutet (»Sı1e SpUÜ- Göttliches« Nal Die Unterscheidung VO  — mts-
Icen dıe menschniliche Wärme e1ım Symbol des traägern un! Laıen mache eiztere den Parıas ahn-
Feuers.. ... <J)), einem »mögliche(n) tägliche(n) ıch Wıeso ann noch sıinnvoll ist, daß
Geschehe(n)« (56) der ufoOor für das Priestertum der Frau eiINTirn

Das odell Chriıstı ist ach Meınung des Au- (47.80), ist N1IC! hne weıteres einsichtig. Daß
tOrs »Ohne Absolutheıtsanspruch«; darum hat für Laienpredigt plädıer (80) und das ‚Ölı-

batsgesetz protestier (47) se1 L11UT anıuch dıe Kırche ledigliıch ıne »Meınung«, auf
deren » Vorherrschaft« sie verzichten soll vermerkt.
hne sıch auf eiınen »dogmatısch ‘testen oden)’, T1IStUS habe unNs dıe aC| gegeben, »alle
der autorıtär verfaßt 1St«, berufen » Alles Sünden einander vergeben«, wırd hne Stellen-
gebliıch ‘Letzte’« ist nochmals hinterfragen, angabe Tklärt (39; Hervorhebung VO  z mir); Eu-
»und jedes ogma unterliegt der Revısıon« charıstie und profanes Mahl werden als iıdentisch
Intellektuelle »Geheimn1isse« g1ibt NIC| eın gesehen (54) Das »Lauda S10N« rınge dıie Eu-
olcher Gedanke sel vielmehr »der Schlüsselbe- charıstielehre ZU eıl »mythısch« ZU



160
Ausdruck (67) In Wiırklichkeıit selen dıe en! Wiılle(n) des Menschen« ın der Weıhnachtsbot-
mahlsworte hinsıchtliıch ihrer Wırksamkeıt ın der schaft (62) einer Fehlübersetzung der Vulgata
Verlängerung VO  - Trınksprüchen WIE 1wa »Zum entspricht, dürifte doch inzwischen Dekannt SeIN.
Wohl« sehen (68) Das Jesuswort »Wo wWwel der TEL beisammen

Zusammenleben hne Ehe beurteilt der uftfor Sınd. „ << wırd zweımal (und arum NIC| nfolge
DOSIÜLV (60) und geht sStreng mıt Elltern 1Ns eines Lapsus) hne den Zusatz »In meınem Na-
Gericht, dıe ihren Kındern ıIn ihrem Haus nıcht wledergegeben Beım erwels auf
erlauben (46) Nıemals urie Jjemand eiehlen Kor 11,29 (ohne Stellenangabe) ersetzt der ufor
(47; vgl 148)) Mıt der »Radikalengesetzgebung« »Gericht« UrTrC! » LOd« (45) un! auf derselben
un! der Forderung, daß Lehrer das Grundgesetz e1ıte behauptet C wıeder hne Stellenangabe,
beschwören, würden »dıe Menschenrechte mıt »IN den Psalmen« 1€e€. »I1Im Namen des Ge-
en etreten« (47) » Vorschu|l Vertrauen« SETIZES quälen S1E dıe Menschen«. In welchem
müßten WIT »anderen taaten« entgegenbringen, Psalm? Das Wort VO  — ater Delp »Gott gehört In
»dıe ach menschlıchen sStaben N1IC| vertrau- dıe Definıtion des Menschen hıne1n« G wırd SINN-

verfälschend zugunsten der Theorie des utorsenswürdıg erscheinen« (62) dem Kontext ach
OIflenDar jedoch N1IC! dem eigenen aa Auf vereinnahmt, und »Menschwerdung« dahınge-
jeden Fall wırd Camılo lorres SeINES De- hend umgedeutet, daß besagt: »Gott läßt sıch
walineten Kampfes se1ıne Regierung ın Von (d9), » Der Herr ist nahe« (Phil
OCNsten 1önen gelobt (83.85) In der VON 4,5) soll der Aussageabsıcht des Paulus

‚ ertraumten Kirchen- und Gesellschaftsordnung NUr bedeuten, daß 1Im Diesseıts In der Haltung
sollen Arbeıt und p1e. zusammentTallen wirklıcher Menschlıc!  eıt erfahrbar ist (16)

(Gewaltsam umgedeutet wırd dıe innere Eınstel- bschlıeßend ist iragen, WIeE dıie Kırchenfüh-
lung VO'  - Sımeon un:! Hanna (S5) SOWI1IEe dıe Moti- Iung darauf reaglert: Immerhın der \WVAR
vatıon der Tieropfer beıl der »Darstellung« der Religionslehrer Aus.
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